
Haithabu	war	nun	mal	die	 südlichste	Stadt	der
Wikinger.	 Seit	 anderthalb	 Jahrhunderten
Drehscheibe	 für	den	Handelsverkehr	zwischen
Norden	 und	 Süden,	 zwischen	 Westen	 und
Osten,	gab	es	manchen	Herrscher,	der	ein	Auge
auf	 die	 blühende	 Stadt	 geworfen	 hatte:	 mit
neuerbauten	 Befestigungsanlagen,	 mit	 dem
besten	 Hafen	 der	 südlichen	 Ostsee,	 mit	 der
kürzesten	Verbindung	von	Ostsee	zur	Nordsee
überhaupt,	 mit	 einer	 königlichen
Münzwerkstätte	 und	 einer	 rührigen
Kaufmannschaft,	war	 sie	 ein	Leckerbissen	 für
jedermann.	 Ja,	 es	 gab	 vielerlei	 Gründe,
wachsam	 zu	 sein,	 und	 die	 meisten	 jungen
Männer	 der	 Stadt	 besannen	 sich	 auf	 die
Tugenden	ihrer	Väter	und	übten	vor	den	Wällen
mit	dem	Speer	und	der	kurzen	Axt	fleißiger	als
noch	vor	einigen	Jahren.

Die	Straße	endete	am	großen	Speicher	an	der
Bucht.	 Wie	 üblich	 während	 des	 hellen



nordischen	 Sommers,	 wurden	 auch	 jetzt	 noch
Schiffe	 beladen,	 die	 am	 nächsten	 Morgen	 in
See	stechen	sollten.	Folke	wandte	seinen	Kopf
der	 leichten	 Brise	 entgegen,	 die	 vom	Wasser
kam,	 und	 sog	 den	 salzigen	Duft	 ein.	Während
seine	 Nase	 die	 toten	 Schollen	 und	 die	 vom
letzten	Sturm	 in	den	Hafen	geworfenen	Algen
unterschied,	nahm	er	mit	den	Augen	wahr,	daß
die	 friesische	Witwe	 noch	 laden	 ließ,	 ebenso
der	 russische	 Kaufmann,	 der	 schon	 das	 dritte
Jahr	 hintereinander	 nach	 Haithabu	 kam.	 Auch
das	 größte	 ortsansässige	 Handelshaus	 kannte
noch	 keine	 Nachtruhe:	 Kaufmann	 Högni,	 ein
alter	Erbfeind	von	Folkes	Familie.	Ihm	gehörte
das	 stattlichste	 der	 Schiffe,	 die	 ihren
Heimathafen	hier	hatten.

Folke	gab	sich	keine	Mühe,	sich	zu	verbergen.
In	der	Stadt	mußten	Högnis	Männer	ihn	in	Ruhe
lassen.	 König	 Knubas	 Vogt	 bewahrte	 den
Marktfrieden	 zuverlässig,	 notfalls	 mit	 dem



Schwert,	 und	 das	 wußte	 jeder,	 der	 sich	 hier
aufhielt,	 ob	 Schwede,	 Norweger,	 Sachse,
Franke	oder	Friese.

Drei	 Sklaven	 und	 einer	 von	 Högnis
Gefolgsmännern	 hoben	 einen	 Kasten	 vom
Transportwagen,	 der	 in	 eine	 Decke	 eingehüllt
war.	Als	 sie	den	Behälter	über	die	Laderampe
ins	 Boot	 schleppten,	 schwankte	 es	 wie	 ein
Stückchen	 Kiefernborke	 im	 Tümpel,	 und	 das
Wasser	 klatschte	 laut	 zwischen	 der
geklinkerten	Bordwand	und	der	Spundwand	des
Anlegers.

Der	 junge	 Bootsbauer	 trat	 neugierig	 an	 das
Kauffahrtschiff	heran,	das	schnell	wieder	breit
und	behäbig	wie	zuvor	im	Wasser	lag.

Die	 zwei	 älteren	 Sklaven	 setzten	 den	 Kasten
neben	 dem	 Mast	 ab.	 Schweigsam	 und
unscheinbar	 von	 Gestalt,	 waren	 sie	 für	 einen
Wikinger	in	ihrer	grauen	Wollkleidung	genauso



unsichtbar	wie	 die	Götter	Odin	 und	Thor,	 und
sie	 waren	 es	 gewohnt,	 unbeachtet	 zu	 bleiben.
Einer	 von	 ihnen	 mühte	 sich	 ungeschickt	 mit
einem	langen	Seil	ab,	das	er	mitgebracht	hatte.
Der	dritte,	der	Jüngste	von	ihnen,	nahm	ihm	das
Tau	ab	und	schoß	es	wie	ein	Seemann	auf.	Als
er	 das	 Ende	 mit	 einem	 Palstek	 am	 Mastfuß
belegte,	war	Folkes	Neugier	geweckt.

Der	 Sklave	 richtete	 sich	 auf,	 und	 ein	 kleines
Kreuz	 glänzte	 auf	 seiner	 nackten	Brust	 in	 der
warmen	 Abendsonne	 auf.	 Mit	 seinem
sonnenverbrannten	 klaren	 Gesicht	 unter
hellbraunen	 Haaren	 sah	 er	 aus	 wie	 ein
beliebiger	junger	Mann	in	der	Stadt	–	er	schien
alles	 andere	 als	 ein	 Sklave	 zu	 sein.	 Für	 einen
Moment	lang	schaute	Folke	in	hellblaue	Augen,
die	 ihn	 ohne	 Scheu	 und	 Zurückhaltung
musterten.	 Aber	 bevor	 Folkes	 flüchtige
Gedanken	sich	näher	mit	ihm	befassen	konnten,
wurden	sie	von	Högnis	Mann	abgelenkt.



»Was	 spionierst	 du	 hier	 herum?«	 fauchte	 der:
Folke	 hatte	 in	 ihm	 längst	 Sote	 den	 Schweden
erkannt.	 Sein	 roter	 Bart	 war	 der	 längste	 und
borstigste,	 den	 es	 in	 der	 ganzen	 Stadt	 gab,	 da
konnte	 kein	 russischer	 mithalten.	 Kürzer	 als
sein	Bart	war	seine	Rede.	»Hau	ab!«

Folke	 zog	 überrascht	 seine	 Hände	 von	 der
Bordwand	 zurück.	 Während	 er	 aus	 den
Augenwinkeln	 wahrnahm,	 daß	 unter	 der
Plattform	 des	 Steuermanns	 ein	 sorgfältig	 in
Decken	 eingehülltes	 Paket	 lag,	 das	 von	 dem
älteren	 Sklaven	 mit	 dem	 Fuß	 außer	 Sicht
geschoben	 wurde,	 antwortete	 er	 stolz:	 »Du
scheinst	 mich	 nicht	 zu	 kennen,	 Sote	 Rotbart.
Ich	 bin	 Folke	 Björnssohn	 aus	 der	 Sippe	 der
Bären.	 Mein	 Vater	 ist	 Husbjörn	 Granesohn,
freier	Bauer	auf	Bärenhof	zu	Missunde,	meines
Vaters	 Bruder	 ist	 Thorbjörn	 Granesohn,
bekannter	Schiffbauer	 in	Haithabu.	Wir	Dänen
haben	 hier	 keine	 geringeren	 Rechte	 als	 ihr


